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jgaturfriltin* aus önn Unarm fslanîta.
58on §einrtd) ©rte S, ®öln.

31 lïfo n i m er I id) gielgt eine Sdgar toifgbegieriger Steifenber aui faft alleu

Sulturlänbern gum „troigigen ©ttbe bei Söelt", bem Spie hei SDtittelalteri:
nadf ber @i§= unb geuerinfel S § I a n b. Sie Jeïjen gar mandjei, bai ifjre
«Reife lofjnt, toenn ei aud) nur bie pfjantaftifdien SBafaltterraffen ber [teil auf»

fteigenben tiiften mit ben barüBet tponenben Sdjneegipfeln finb, ober bte

Blaugrünen, gum fUteer aBfallenben ©letfcfjer, bie nieberraufdgenben SSaffer»

fätte, bie fleine unb" bod) an altem toie neuem ©eifteileben fo reiche tpaupt»

fiabt Sietfffabif unb anbere Süiftenorte. SJiandje, benen ei bergönnt ift, einige

Seit auf ber Snfel gu bertoeilen, gießen nad) ben toeltberüfjmten „äßunbern"
bei Sanbei, ber Dingebene mit ber 9lEmännerfd)lud)t, bem grofgen ©epfir,
bem SSuHan ßefla ober mobil aud) gum 3KüdCenfee im Storblanb mit fetner

buüanifdjen SJtonblanb»

fcfjaft unb feiner erftaunlid)
reidgen Slogeltoelt, ober gum
®ettifofg, bem SRiagarafaH
SSIanbi. Slber mag biei

aïïei in feiner ©rofgartig»
feit nod) fo entgüden unb
begaubertt, gumal in ber

bem Sterben eigentümlichen
Sidgtpradgt, bie bei $od;=

fotitmeri Sonne, faft bie
Sonne ber Sütitternadjt, ba=

rüber auigiefgt — fo liegt
bod) abfeit» bei ©ebietei

ber taufenb Smuriften ein
anberei, biiljer nur toeni»

gen befanntei $ilanb: bai
innere pdjlanb, beffen Sta»

tur einen gang befonbern
©ïgaraftcr unb eigenartig
frembe SSilber geigt.

Sein Sefudj ift nid)t eben leitet; bentt bie entlegenften tuenfdjlidgen Sin»

fieblungen reichen faum.'an feine ©renge tginan. SSon bort aber pre» alle

58equemlid)feiten auf; 3Sege gibt ei nicht, unb bai Seit allein ift tpeim unb

Sipp. Stile Stapungimittel müffen gu Spferbe mitgefübjrt merben; bie

5ßferbe finb aud) nötig, um bie eifigen 23äc£)e unb fp'tffe ö" burdjfchreiten. 2)ai
fleine Silattbpferb (Slbb. 1) toirb bei Steifenben treuer unb für benjöefud)
bei planbei unentbehrlicher fffreunb. @i tourbe bon ben erften Slnfieblern
gegen ©nbe bei 9. unb im 10. Safjrfjunbcrt aui Stortoegen gum neuentbedten
„diilanb" Iginübergefiitjrt ; ob ei urfpritnglid) größer an SÖitdji toar ali bie

pute bort lebenbe fleine Staffe, ift eine nod) offene forage. 58ei unfern Slui»

grabungen in 2/rümmer[tatten aui ber älteften 23cfieblitngigeit fanben toir
^ferbegcpe unb Skudgftüde bon pfeifen, bie auf grofgere Sliere ali bie

Beute lebenben fdgltefgen laffen. ®a nuit bie fleinen SSferbe gtoar aitfger»

orbentlid) guberläffig uttb auibaucrttb finb, aber nur berpftniimäfgig geringe

SlbB. 1. SSêrânbifd^eë Oleiipferb.
einer Ociginalaufnafime tes SJerfafferë.
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Maturbildtr sus dem Innern Islands.
Von Heinrich Erkes, Köln.

Allsommerlich zieht eine Schar wißbegieriger Reisender aus fast allen

Kulturländern zum „trotzigen Ende der Welt", dem Thule des Mittelalters:
nach der Eis- und Feuerinsel Island. Sie sehen gar manches, das ihre
Reise lohnt, wenn es auch nur die phantastischen Basaltterrassen der stell auf-
steigenden Küsten mit den darüber thronenden Schneegipfeln sind, oder die

blaugrünen, zum Meer abfallenden Gletscher, die niederrauschenden Wasser-

fällch die kleine und doch an altem wie neuem Geistesleben so reiche Haupt-
stadt Reykjavik und andere Küstenorte. Manche, denen es vergönnt ist, einige

Feit auf der Insel zu verweilen, ziehen nach den weltberühmten „Wundern"
des Landes, der Thingebene mit der Allmännerschlucht, dem großen Geysir,
dem Vulkan Hekla oder wohl auch zum Mückensee im Nordland mit seiner

vulkanischen Mondland-
schaft und seiner erstaunlich
reichen Vogelwelt, oder zum
Dettifoß, dem Niagarafall
Islands. Aber mag dies

alles in seiner Großartig-
keit noch so entzücken und
bezaubern, zumal in der

dem Norden eigentümlichen
Lichtpracht, die des Hoch-

sommers Sonne, fast die
Sonne der Mitternacht, da-
rüber ausgießt — fa liegt

doch abseits des Gebietes
der tausend Touristen ein
anderes, bisher nur weni-
gen bekanntes Island: das
innere Hochland, dessen Na-
tur einen ganz besondern
Charakter und eigenartig
fremde Bilder zeigt.

Sein Besuch ist nicht eben leicht; denn die entlegensten menschlichen An-
siedlungen reichen kaum.an seine Grenze hinan. Von dort aber hören alle

Bequemlichkeiten auf; Wege gibt es nicht, und das Zelt allein ist Heim und
Schutz. Alle Nahrungsmittel müssen zu Pferde mitgeführt werden; die

Pferde sind auch nötig, um die eisigen Bäche und Flüsse zu durchschreiten. Das
kleine Jslandpferd (Abb. 1) wird des Reisenden treuer und für den Besuch

des Inlandes unentbehrlicher Freund. Es wurde.von den ersten Ansiedlern
gegen Ende des 9. nnd im 10. Jahrhundert aus Norwegen zum neuentdeckten

„àsland" hinübergeführt; ob es ursprünglich größer an Wuchs war als die

heute dort lebende kleine Rasse, ist eine noch offene Frage. Bei unsern Aus-
grabungen in Trümmerstätten aus der ältesten Besiedlungszeit fanden wir
Pferdezähne und Bruchstücke von Hufeisen, die auf größere Tiere als die

heute lebenden schließen lassen. Da nun die kleinen Pferde zwar außer-
ordentlich zuverlässig und ausdauernd sind, aber nur verhältnismäßig geringe

Abb. 1. Isländisches Reitpferd.
Nach einer Originalaufnahme des Verfassers.
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Saften längere Qeit tragen föntten, fo erforbern Seiter unb ©epäcf je mehrere
Stiere, unb bie betraft nütpführenbe große ißferbegal)! etfdjtoert erheblich

ttjre ©rnäljrung. 2)enn bie ÜKitnafyne bon größeren Stengen $eu toürbe

aufë neue bie 3aï)l erhöhen unb fo gleichfam eine (Schraube ohne ©nbe ent=

ftefjen laffen; ber ©raêtouchê aber ift int inneren ipoctslanbe Sêlaitbê an toe=

ntge, mitunter tagetoeit noneinanber entfernte Oafen gebunben. 3ft ber fleine
©raêplaij abgetueibet, fo treibt baê iÇferb bie Haratoane mit unerbittlidjem
Qtoange inciter.

®a§u ïommt al3 fernere ©d)toierigïeit für ben erfolgreichen Sefudf be§

Innern ber auêgebehnten Snfel, bie jtoeieinhalbmal fo groß ift inie bie

©dftoeig, bie Xln|tcE)erï)eit unb Unftetigïeit ber SBitterung. Sur etina act)t

5Öod)en, bon @nbe %uni bi§ etina ©nbe Sluguft, finb bie £>od)fIäd)en bes 3m
lanb§ im allgemeinen fdfneefrei; nicht feiten aber fällt in biefe ïurge Seit
toochenlang anbauernbeS Scbel= unb Segentoetter. 2)enn ba§ Älinta Snner=

Slbb. 2. Saoameet ber IDtiffetatentoüfte.
S3orne Sßlattetilaba, bat)inter gacïenlaba. §tntergrunb ba§ ©ebirge ngjufjöll.

^ëlattbê inirb bon bett unberechenbaren SufâUigïeiten ber 3Binbrict)tung unb
ben Sreibeiêberpltniffen ber eftgrönlänöifdjen stifte itt oft febjr unangeneh=
mer SBeife beeinflußt. ®ie Stemperaturfdjtoanïungen finb außerorbentlid)
groß, unb toir fanben innerhalb 24 ©tunben Unterfcfiiebe bon —• 10" (SelfiuS
bit> + 27° ©elfiuê.

©lücft eê aber bem Seifenben, bcê SMtergotteê ©unft gu finben, bann
gehört ber phhfifdje inie feelifdfe ©enuß, beut bie reine, böllig unberührte Sa*
tur beâ menfdjenfenten Sunern 3§Ianbê bem Saturfreurtb barbringt, mit
gu beut tpöchffen, toaê er fich inünfd)en ïann ; bann lernt er Silber lernten, tote
fie an Stieße unb Sachhaltigïeit beé ©inbntcfô nid)t manche ©egenb fonft auf
ber ©rbe bietet, unb bie begreifen laffen, toie ber Sêlânber immer toieber bon
fetner Setgïonigin fingt, bom ©iêbiabem auf ihrem ftrcngen ipaupt unb ißreS
Sufenê fjeuergluten.

2)ie fgnfel 33lanb ift ber Überreft einer ungeheuren Sabatafel, bie- fid)
mutmaßlich feit bem mittleren tertiär in einer Seihe tocnig geneigter Sdfich-
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Lasten längere Zeit tragen können, so erfordern Reiter und Gepäck je mehrere
Tiere, und die deshalb mitzuführende große Pferdezahl erschwert erheblich

ihre Ernährung. Denn die Mitnahme von größeren Mengen Heu würde

aufs neue die Zahl erhöhen und so gleichsam eine Schraube ohne Ende ent-
stehen lassen; der Graswuchs aber ist im inneren Hochlande Islands an we-

mge, mitunter tageweit voneinander entfernte Oasen gebunden. Ist der kleine

Grasplatz abgeweidet, so treibt das Pferd die Karawane mit unerbittlichem
Zwange weiter.

Dazu kommt als fernere Schwierigkeit für den erfolgreichen Besuch des

Innern der ausgedehnten Insel, die zweieinhalbmal so groß ist wie die

Schweiz, die Unsicherheit und Unstetigkeit der Witterung. Nur etwa acht

Wochen, von Ende Juni bis etwa Ende August, sind die Hochflächen des In-
lands im allgemeinen schneefrei; nicht selten aber fällt in diese kurze Zeit
wochenlang andauerndes Nebel- und Regenwetter. Denn das Klima Inner-

Avb. 2. Lavameer der Missetatenwüfte.
Vorne Plattenlava, dahinter Zackenlava. Im Hintergrund das Gebirge Dyngjufjöll.

Islands wird von den unberechenbaren Zufälligkeiten der Windrichtung und
den Treibeisverhältnissen der ostgrönländischen Küste in oft sehr unangeneh-
mer Weise beeinflußt. Die Temperaturschwankungen sind außerordentlich
groß, und wir fanden innerhalb 24 Stunden Unterschiede von — 10" Celsius
bis si- 27° Celsius.

Glückt es aber dein Reisenden, des Wettergottes Gunst zu finden, dann
gehört der physische wie seelische Genuß, den die reine, völlig unberührte Na-
tur des menschenfernen Innern Islands dem Naturfreund darbringt, mit
zu dem Höchsten, was er sich wünschen kann; dann lernt er Bilder kennen, wie
sie an Tiefe und Nachhaltigkeit des Eindrucks nicht manche Gegend sonst auf
der Erde bietet, und die begreifen lassen, wie der Isländer immer wieder von
seiner Bergkönigin singt, vom Eisdiadem auf ihrem strengen Haupt und ihres
Busens Feuergluten.

Die Insel Island ist der Überrest einer ungeheuren Lavatafel, die- sich

mutmaßlich seit dem mittleren Tertiär in einer Reihe wenig geneigter Schich-
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ten aug bigbet nod.) unergrünbeter, auf minbefteng BOOO SOÎeter gefönter
Siefe aufbaute, unb bereu heutige Itmriffe teilg butd) geroaltige ©inbtuci)e

ober ©enfungen, teils butd) bag unerfättlicEje Stuënageu beg Dgeang geformt

finb. ©ntfpredjenb biefer ©ntftefmng fteigen bie lüften ^êlanbg gum Xcil

fteil aus bem Speere auf, unb tiefe Sutten unb gjotbe fdpteiben tu fre ein;

gum Seil giel)t fid) bag 33otIanb aïïmaf)Iid) ober aud) ftufentoeife anftcigenb

gum inneren ipod)Ianb auftoärtS, unb auf biefem langfam anfteigenben (St=

biet liegen, abgefefjen bon ben Mftenanfieblungen, bie meiften ©eI)ofte. toter

qebeibt ein guter ©tagtoud)g für fftinbet unb fßferbe, fotoie bie auggebetjnte,

Per Allgemeinheit, nid)t eingelnen Söefitjern gehörenbe magere ©chaftoeibe.

Sßeiter im Snlanb febod) toitb ber fßflangentoud)g immer burfttger, unb aUe

SSerfutbe, fidj bort angufiebeln, finb an ben ungünftigen Sebingungen fut bas

galten eineg SSiehftanbeg, nidjt gulefct an ber «Rauheit ber langen ©inter
qefdjeitert. ^ _

®ag innerfte toodjlanb ift in großem Quge ein ausgebreitetes, untegel»

mäftiqeg Safaltblateau in ettoa 500 big 900 Bieter ©eeI)oI)e, beffen ftoftger»
' " fprengte ©efteinSbecfe toah=

renb ber öetfdjiebeiten _ba=

rübet Eingegangenen ©iggei»
ten gum Seil nid)t unloefent»
lid) umgemdbelt unb bon ben

«Rücfftanben einfüget «Korä»

neu liberbedt tourbe. Über

biefet getoaltiaen tpodjebenc
ergeben fid) umfangteid)c

«Betagruppen, im tbefentließen
befiehenb aug Sitffen, ben

Augtourfftoffen fpättertiärer
ober früi)quartärer, foa. bor»

eiggeitlidjer unb eiggeitlidjer

„ « <N»r s? SSulfane. ©iite Angahl bon
9Ï66. 3. Sabaformen m inneren ^êlanbê. ^ üieltaufcilbiäl)=

tigern gitn unb immer fid) erneuetnben ©d)tteemaffen überbedt; fie bilben

bie eigentümlichen fladfgetoölbten ERaffiOe beg iglänbijdjen fgnlanbeifeg, Etefte

ber [einmaligen PöEigen ißergletfd)etung bes inneren ffodjlanbS.
^

@ie glet»

eben ungeheuren ©djilben ober flachen kuppeln, bie fid) über bem oben f3od)=

lanbe big gu mehr alg 1000 EReter auftoölben unb gufammen biele taufenb
kilometer im ©eöiert bebeden.

gaft alle biefe ©letfdjerfuppen ober goïlar, bereu bebeutenbfte ber 33at»

najöfuH, £ofg}ofuE unb SangjöfuE finb, tourben in neuerer Seit bon ber»

eingelten gorfd)ern beftiegen, bod) feine eingige ift bisher genau erforfd)t;
felbft über ihre Xtmriffe heftigen toir nur ©figgen unb, abgefeljen bon bem gum
Speere abfallenben ffianbgebiet beg SSatnajôïuïï, feine eingige genaue 33er»

meffung.
gür bie «Ratur beg iSlänbifdjen ^odilanbeg finb biefe ©letfdjerfitppen

Überaug fenngeid),nenb. Sßo immer man fid) in ber grofjen $od)lanbtoilbnig
befinben mag, überaE erblidt man, fofern bie EBitterung flat ift, bie bien»

benb toeifgen, fanft geneigten SBölbungen. tEciljerr man fid) biefen ©letfaiern,
fo erfcnut man, bafj fie burdjtoeg guriitfgetoidien finb, benn bie SRotctnen be=
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ten aus bisher noch unergründeter, auf mindestens 3000 Meter geschätzter

Tiefe aufbaute, und deren heutige Umrisse teils durch gewaltige Einbrüche

oder Senkungen, teils durch das unerfättliche Ausnagen des Ozeans geformt

sind. Entsprechend dieser Entstehung steigen die Küsten Islands zum Teil

steil aus dem Meere auf, und tiefe Buchten und Fjorde schneiden in sie ein;

zum Teil zieht sich das Vorland allmählich oder auch stufenweise ansteigend

zum inneren Hochland auswärts, und aus diesem langsam ansteigenden Gc -

biet liegen, abgesehen von den Küstenansiedlungen, die meisten Gehöfte. Hier
gedeihüein guter Graswuchs für Rinder und Pferde, sowie die ausgedehnte,

der Allgemeinheit, nicht einzelnen Besitzern gehörende magere Schastvewe.

Weiter im Inland jedoch wird der Pflanzenwuchs immer durstiger, und alle

Versuche, sich dort anzusiedeln, sind an den ungünstigen Bedingungen fur das

Halten eines Viehstandes, nicht zuletzt an der Rauheit der langen Winter
gescheitert. ^ ^

Das innerste Hochland ist in großem Zuge ein ausgebreitetes, unregel-

mäßiges Basaltplateau in etwa 300 bis 900 Meter Seehohe, deßen frostzer-
sprengte Gesteinsdecke wah-

rend der verschiedenen da-

rüber hingegangenen Eiszei-
ten zum Teil nicht unwesent-
lieh umgemodelt und von den

Rückständen einstiger Morä-
neu überdeckt wurde. Über

dieser gewaltigen Hochebene

erheben sich umfangreiche
Berggruppen, im wesentlichen

bestehend aus Tuffen, den

Auswurfstoffen spättertiärcr
oder frühquartärer, sog. vor-
eiszeitlicher und eiszeitlicher
Vulkane. Eine Anzahl von

Abb. 3. Lavaformen ,m inneren Islands. jst mit vieltausendjäh-

rigem Firn und immer sich erneuernden Schneemassen überdeckt; sie bilden

die eigentümlichen slachgewölbten Massive des isländischen Inlandeises, Reste

der letztmaligen völligen Vergletscherung des inneren Hochlands. Sie gw-
eben ungeheuren Schilden oder flachen Kuppeln, die sich über dein öden Hoch-

lande bis zu mehr als 1000 Meter aufwölben und zusammen viele tausend

Kilometer im Geviert bedecken.

Fast alle diese Gletscherkuppen oder Jöklar, deren bedeutendste der Vat-
najökull, Hofsjökull und Langjökull sind, wurden in neuerer Zeit von ver-

einzelten Forschern bestiegen, doch keine einzige ist bisher genau erforscht;

selbst über ihre Umrisse besitzen wir nur Skizzen und, abgesehen von dem zum
Meere abfallenden Randgebiet des Vatnajökull, keine einzige genaue Ver-

Messung.

Für die Natur des isländischen Hochlandes sind diese Gletscherkuppen

überaus kennzeichnend. Wo immer man sich in der großen Hochlandwildms
befinden mag, überall erblickt man, sofern die Witterung klar ist, die bleu-

dend Weißen, sanft geneigten Wölbungen. Nähert man sich diesen^Gletschern,
so erkennt man, daß sie durchweg zurückgewichen sind, denn die Moränen be-
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ginnen Big gu faft einem Silometer, bor bent jetzigen ©letfcfjerranb ; fie finb
teiltoeife bon ben abflieffenben ©djmelgtoäffetn fo burrîftrânït, baß eg fd6)toie=

tig ift, auf bett ©letfdfer felBft gu gelangen. ®agu berfpetten bie auB ben
©letfdfertorcn prborbredjenben reifgenben SSädfje gar manchmal ben 3Beg.
$at man abet bag SBinneneig erteilt, fo ift eg im allgemeinen leitet, ben
©tetfdfer gu etfteigen; benn bie ©paltenbilbung ift berbtältnigmäfgig gering
unb an befonbere Xtntergrunbberpltniffe geïniipft, unb bei bem butä)=
toeg geringen ttîeigunggtoinïet beg gitnfelbeg geï)t ber Stufftieg meift giemlid)

'llbb. 4. ©d)ilböulfart 5£töttabt)ng)a in bet fubtidjen HXètffetateiituiifte.
9JacEj einer Stufnatjme be§ îserfafferê.

müplog bon ftattcn. ®ie ©cfftoierigïeit ber iglänbifdfen ©letfdfererfteigungen
liegt metjr in ber manchmal redft geringen Ûberfidjtlidjïeit beg ©elänbeg,
toogu ber oft unbermutet einfallende unb mitunter tagelang anpltenbe bidfte
Stebel, aud) plöpidfe ©djneeftürme mit beiffenbet Seilte, fotoie enblidf bie in
bem buref) unb butd) bulïanifcben Sanbe allgemein qeringe Suberlâffiqïeit
beg Sompaffeg ïommen.

9?icE)t minber einbrucfSboII alg bie großen Snlanb=©igmaffen felbft, bie
ung aufg lebpftefte in bie ©iggeit betfepn unb nad) Slngabe aller gadfmän*
ner toeit mep alg bie ©letfdfer ©rönlanbg ober irgenb eineg anbeten San»
beg bag ©tubium ber eiggeitlidfen Phänomene ermöglidfen, fittb bie unter
ben ©letfdfern an eingelnen ©teilen prborgequollenen Sabaftröme unb bie in
unmittelbarer 9üäp ber ctoigen ©igmaffen um toatme Quellen fidf pingte»
pnben ïleinen Dafen. ®ie bunïle Saba pbt fid) gtoifd).en bem gelbbraunen
©ïetfcprfcptt tiefernft bon bem toeiffen gitn unb ben blaugriinen @Ietfd)er=
gaden ab; eg teilt fid) ïaum bereinigen laffen, bie ©puren ber geuergetoalten
unter ben big gu einem plben Silometer ®ide gefcpigten ©igmänteln pt=
bor lugen gu feïjeit. llnb bodE) pHt faft feber biefer ©iSmantel Snner=^g=
lanbg SSuIïane ein; bie mäcfftigften bon i|nen fd)einen unter bem an 8000
Quabratütometer bebedenben girnfelb beg SSatnafôïuiï gu tupn, beffen
pdffte ©rpebung ÖraefafötuH (2119 Steter ü. St.), gleid)geitig bie pdffte
©pip gang Sglanbg, niibtg toe iter alg ber oberfte ®eil beg Sraterranbeg eineg

— L13 —

ginnen bis zu fast einem Kilometer, vor dem jetzigen Gletfcherrand; sie find
teilweise von den abfließenden Schmelzwässern so durchtränkt, daß es schwie-
rig ist, auf den Gletscher selbst zu gelangen. Dazu versperren die aus den
Gletschertoren hervorbrechenden reißenden Bäche gar manchmal den Weg.
Hat man aber das Binneneis erreicht, so ist es im allgemeinen leicht, den
Gletscher zu ersteigen; denn die Spaltenbildung ist verhältnismäßig gering
und an besondere Untergrundverhältnisse geknüpft, und bei dem durch-
weg geringen Neigungswinkel des Firnfeldes geht der Aufstieg meist ziemlich

Abb. 4. Schildoulkan Trölladyngja in der sudlichen Mlssetatenwüsle,
Nach einer Aufnahme des Verfassers.

mühelos von statten. Die Schwierigkeit der isländischen Gletschererfteigungen
liegt mehr in der manchmal recht geringen Übersichtlichkeit des Geländes,
wozu der oft unvermutet einfallende und mitunter tagelang anhaltende dichte
Nebel, auch plötzliche Schneestürme mit beißender Kälte, sowie endlich die in
dem durch und durch vulkanischen Lande allgemein geringe Zuverlässigkeit
des Kompasses kommen.

Nicht minder eindrucksvoll als die großen Jnland-Eismassen selbst, die
uns aufs lebhafteste in die Eiszeit versetzen und nach Angabe aller Fachmän-
ner weit mehr als die Gletscher Grönlands oder irgend eines anderen Lan-
des das Studium der eiszeitlichen Phänomene ermöglichen, sind die unter
den Gletschern an einzelnen Stellen hervorgequollenen Lavaströme und die in
unmittelbarer Nähe der ewigen Eismassen um warme Quellen sich hinzie-
henden kleinen Oasen. Die dunkle Lava hebt sich zwischen dem gelbbraunen
Gletscherschutt tiefernst von dem Weißen Firn und den blaugrünen Gletscher-
zacken ab; es will sich kaum vereinigen lassen, die Spuren der Feuergewalten
unter den bis zu einem halben Kilometer Dicke geschätzten Eismänteln her-
vorlugen zu sehen. Und doch hüllt fast jeder dieser Eismäntel Jnner-Js-
lands Vulkane ein; die mächtigsten von ihnen scheinen unter dem an 8900
Quadratkilometer bedeckenden Firnfeld des Vatnajökull zu ruhen, dessen
höchste Erhebung Öraefajökull (2119 Meter ü. M.), gleichzeitig die höchste
Spitze ganz Islands, nichts weiter als der oberste Teil des Kraterrandes eines
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unter beut ©ife tätigen 33ul=

fans ift, ber tDieberßoIt in
gefd)id)tliä)er Seit, guleigt int
Satjre 1727, heftige Stu§=

brücke hatte.-Seim plohtidjen
©chmelgett ber über ben Slug=

brudjftellen tagernben tnäd>
tigen ©igmaffen fournie® bie

berüchtigten „®Ietfd)erftürge"
Stbb 5. S>ie Setilb^tigja, im Horben ber 3Ktffe= (ig, iöfulMauü) guftanbe, bc=

tatenteufte (3nnex=3§Ianb.). ^ sjrgixfungen in ber geoto=

giften Xtmbilbung gglanbg eine bebeutungsoolle Stolle geioielt haben.

Stuf bie unter bem ©ife fchlummernben tralfanifchen Kräfte toeifen and)

bie int ©letfcherfcfjlamm fid) finbenben galfllofen ©lüde Dbfibian, bie @d)tr>e=

felabfonberungen, fotnie bie fdjon erinätmten mannen Quellen Ißu, betten e§

gu berbanïen ift, bafg fid) trolg alter Ungunft ber flimatifdjen unb fonftigen
3Serï)âItniffe einzelne fleine Qafen mitten im bergen ber iglänbifchen iboch=

lanbmüfte bitben tonnten.

©iefe Heilten Qafen, toie 9îautt)agi am ©übfuße beg fpofgföfull, finb bon

gang außerorbentlidfem Siebreig. 8um Steil betoirït biefen ja ber ©egem

faß, mitten in ber unenblid) fdjeinenben Dbe, gtnifdien ben froftgerfßrengten
SSafaltflipJpen unb ben müftenähntidien @anb= unb ©eröüablagerungen, un=

meit ber falten ©igfoloffe einen grünen Sepf)icb bon ÜJtoofen unb fftafen, bon

niebrig friedfenbem Smergmeibengeftrübp unb ho<haufragenben @ngeltourg<

ftauben gu erbliden. ©ttnag anbereg aber überrafd)t ung faft nod) mehr. Stuf

unferer Ineitett Säuberung burdf bag ipochlanb umgab ung bie tieffte ©in=

famteit. Nörten tbir nidj.t ben Sinb ober baS 3îaufd)en eineê ©Ictfdjerfluffeg,
bann fdjien ung aïïeê tot. 8n ben Dafen bagegen fneßfen, g)bitfd)ern unb

fingen SSögel, ba tummeln fid) Käfer unb UMden, Kotten unb galter um etne

teuchtenbe »lumentoelt, ba blüht bag Seben, bem Sobc in ber eifigen, felftgen

©infamfeit troßenb.
Stufger ben großen ©Iet=

JcherfUppen, ber eigentlichen
©igitatur für bag gnnere
ggtanbs, erheben fid) noch an=

bere, nicht bon einigem
©d)nee bebedte tpöhen über

bie unregelmäßige tpodfebene.
©§ fittb neben eingeln fte=

henben Suffbergen unb 33a=

faltrüden bor allem bie min
funggbollen iöulfanruinen

attg öorbiluoialer Qeit; fo=

bann bie außerhalb gglanbg
bisher nur gang bereingett

nadigetoiefenen, auf biefem

rl^ 'S'vu 316)6. 6. Sie boteiêgeiili^e SSulïanruine $etbu.
Ächtlbbulfane. gur bteft 6reib, 6oti ben S^ngjufjoll au§ gefeiten.

breitauggebel)nten, in flaajer
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unter dem Eise tätigen Vul-
kans ist, der wiederholt in
geschichtlicher Zeit, zuletzt in?

Jahre 1727, heftige Aus-
bräche hatte. Beim plötzlichen
Schmelzen der über den Aus-
bruchstellen lagernden mäch-

tigen Eismassen kommen die

berüchtigten „Gletscherstürze"
Abb 5. Die Keiildyngja. im Norden der Misse- sökulhlaup) zustande, dc-

tatenwuste <Jnner-Jsland'. à Wirkungen in der geolo-

gischen Umbildung Islands eine bedeutungsvolle Rolle gespielt haben.

Auf die unter dem Eise schlummernden vulkanischen Kräfte weisen auch

die in? Gletscherschlamm sich findenden zahllosen Stücke Obsidian, die Schwe-

felabsonderungen, sowie die schon erwähnten warmen Quellen hin, denen es

zu verdanken ist, daß sich trotz aller Ungunst der klimatischen und sonstigen

Verhältnisse einzelne kleine Oasen mitten im Herzen der isländischen Hoch-

landwüste bilden konnten.

Diese kleinen Oasen, wie Nauthagi am Südfuße des Hofsjökull, sind von

ganz außerordentlichem Liebreiz. Zum Teil bewirkt diesen ja der Gegen-

satz, mitten in der unendlich scheinenden Öde, zwischen den frostzersprengten

Basaltklippen und den wüstenähnlichen Sand- und Geröllablagerungen, uu-
lveit der kalten Eiskolosse einen grünen Teppich von Moosen und Rasen, von

niedrig kriechendein Zwergweidengestrüpp und hochaufragenden Engelwurz-,
standen zu erblicken. Etwas anderes aber überrascht uns fast noch mehr. Aus

unserer weite?? Wanderung durch das Hochland umgab uns die tiefste Ein-
samkeit. Hörten wir nicht den Wind oder das Rauschen eines Gletscherflusses,

dann schien uns alles tot. In den Oasen dagegen piepsen, zwitschern? und

singen Vögel, da tummeln sich Käfer und Mücken, Motte?? und Falter um e???e

leuchtende Blumenwelt, da blüht das Leben, dein Tode in der eisigen, felsige??

Einsamkeit trotzend.
Außer den großen Glet-

schcrkuppen, der eigentlichen
Signatur für das Innere
Islands, erheben sich noch an-

dere, nicht van ewigen?
Schnee bedeckte Höhen über

die unregelmäßige Hochebene.
Es sind neben einzeln sie-

henden Tuffbergen und Ba-
saltrücken vor allein die wir-

kungsvollen Vulkanruinen
aus vordiluvialer Zeit; so-
da???? die außerhalb Islands

bisher nur ganz vereinzelt
nachgewiesenen, auf diesen?

jedoch zlchlreichen ^ g Die voreiszeitliche Vulkanruine Herdu-
^childvulkane. Mir diese breid, von den Dyngjufjöll aus gesehen,

breitausgedehnten, ii? flacher



äBötbung teittoeife bis gu ettoa 1500 Steter anfteigenben, bod) nidjt bereiften
geuerberge tourbe ber iStänbifdje darrte ©tjngja (Sieïjrgal)! ©tjngjur) in bie
Literatur aufgenommen. gür Beibe SSutfanarten ift baS gbeatgebiet bas
fogenannte öbabatjraun, bic einen geräumigen Seil bcS inneren iSlänbifdjen
tpodjtanbeS übergietjenbe Stiffetatentoüfte, bie ein bon ber übrigen Satur gs«
tanbs gefonberteS, in itjrer fdjeinbaren Itnenblidjfeit gang eigenartiges unb
nur fid) felber gleidjeS S3ilb auftoeift.

2Bot)in ber 33Iitf fid) toenbet, fdjtoeift er über ein Steer bon Saba (SIbb.
2); Sabamaffen in ben merttoürbigften ©trutturen, flacfje platten, aufge«
ftürgte, übereinanber getürmte ©teinmaffen, fpifce, gadige gerborftene, getoun«
bene ©ebitbe (SIbb. 3), oft ïaum überfdjreitbar, finben ficE) Xjier bidjt beifam«
men. Sin bieten ©teilen ift es überaus fdftoierig, ja unmöglich, bie eingelnen
Sabaftröme boneinanber gu fonbern unb fie gu iïjren SluSbrudjfteÏÏen gurüd«
guberfolgen. ©er Slid über bie-Sab« ift beim erften Schauen traurig, toie
ber SBeg über fie einfam ift; bod) toedt baS Sidjt ein fonberbareS, bie ißljanta«
fie ergreifenbeS Seben. SIuS bem trüben ©rau entfaltet fid) ein ©längen unb

©Icifgen; in fdjimmernben
Sarben gießen toedjfelnbe

Sid)tcr über ben ftcinernen
Dgean, unb toenn hinter
bunïten Stödten bic Spät«

abenbfonne einen fcfjtoeren
tief gelbbraunen ©lang über
bic Saoatoüfte giefji, bann
ftraïjlt fie plolglid) auf toie un=
enblidjer Seidjium eineS ber«
gaubertcn SBuuöerjdjakc»,

fctjöner als alles, toobon ©age
unb ©idjtung ergätjlen, unb
bann berfinït mäl)tidj toiebcr
bie gange $ßradjt in ben ©äm=
merfdjatten ber Stitternacht.

Sur ein geringer Sßflan«
gentoucfjS finbet gtoifdjen ben fanbgefüllten Sitgen ber Saben ber Stiffetaten«
toüftc fümmertiche Scaljrung. $ie tiefgrünen jungen .fbalme beS ©anbtjaferS
toden ben ©aumen ber hungrigen iflferbe; Heine Riffen roter Sämmerbtu«
men, toie ber gSIänbcr baS ftengeltofe Sein traut (Silène acâulis) nennt,
geben gier unb ba bem Sluge einen Sutjcpunît. Sîoofe unb gledjten über«
gießen an einigen toenigen ©teilen Steile ber Saba. Sur fe|r toenige gn«
fetten finben tjier bie gum Sehen nötigen Sorbebingungen, unb lodere Stier«
arten festen gängtid). ©er ißotarfudjS lauft nur an ben ©rengen ber SSiffe«
tgtentoüfte, unb baS Senntier mag nur in flüchtigem Quae feiten über eine
turge ©trede ftreifen, toie man audj bon Sögeln einen Stüter, einen galten,
einen Saben, ben @ingfcf)toan ober bie ©rauganS nur im ginge gu toirt«
lieferen ©cbicten über biefem urtfrud)tbaren- Sabanteere auftauchen ficht.

gür ben ©eotogen bagegen ift bic Stiffetatentoüfte getoiffermafjen ein
SarabieS; benn in fo reinen, unbekümmerten gönnen toie hier, tann er nur
feiten ben SuItaniSmuS in feinen bielfachen @rfd)einungen unb SBirtungen
beobachten, ©ie baS SanbfdjaftS&ilb betierrfdienben ©djilbbuttane, toie unter

ÏÏ66. 7. StöafferfalT her ©tapaâ (2sttner«8êlcntb.)

Wölbung teilweise bis zu etwa Zo()t> Meter ansteigenden, doch nicht vereisten
Feuerberge wurde der isländische Name Dyngja (Mehrzahl Dyngjur) in die
Literatur aufgenommen. Für beide Vulkanarten ist das Jdealgebiet das
sogenannte Odadahraun, die einen geräumigen Teil des inneren isländischen
Hochlandes überziehende Missetatenwüste, die ein von der übrigen Natur Is-
lands gesondertes, in ihrer scheinbaren Unendlichkeit ganz eigenartiges und
nur sich selber gleiches Bild aufweist.

Wohin der Blick sich wendet, schweift er über ein Meer von Lava (Abb.
ils - Lavamassen in den merkwürdigsten Strukturen, flache Platten, aufge-
stürzte, übereinander getürmte Steinmassen, spitze, zackige zerborstene, gewun-
dene Gebilde (Abb. 3), oft kaum überschreitbar, finden sich hier dicht beisam-
inen. An vielen Stellen ist es überaus schwierig, ja unmöglich, die einzelnen
Lavaströme voneinander zu sondern und sie zu ihren Ausbruchstellen zurück-
zuverfolgen. Der Blick über die-Lava ist beim ersten Schauen traurig, wie
der Weg über sie einsam ist - dach weckt das Licht ein sonderbares, die Phanta-
sie ergreisendes Leben. Aus dem trüben Grau entfaltet sich ein Glänzen und

Gleißen- in schimmernden
Farben ziehen wechselnde

Lichter über den steinernen
Ozean, und wenn hinter
dunklen Wolken die Spät-

abendsonne einen schweren
tief goldbraunen Glanz über
die Lavawüste gießt, dann
strahlt sie plötzlich auf wie un-
endlicher Reichtum eines ver-
zauberten Wunderschatzes,

schöner als alles, wovon Sage
und Dichtung erzählen, und
dann versinkt mählich wieder
die ganze Pracht in den Däm-
merschatten der Mitternacht.

Nur ein geringer Pflan-
zenwuchs findet zwischen den sandgefüllten Ritzen der Laven der Missetaten-
wüste kümmerliche Nahrung. Die tiefgrünen jungen Halme des Sandhafers
locken den Gaumen der hungrigen Pferde; kleine Kissen roter Lämmerblu-
men, wie der Isländer das stengellose Leinkraut (Silào aeâà) nennt,
geben hier und da den: Auge einen Ruhepunkt. Moose und Flechten über-
Ziehen an einigen wenigen Stellen Teile der Lava. Nur sehr wenige In-
sekten finden hier die zum Leben nötigen Vorbedingungen, und höhere Tier-
arten fehlen gänzlich. Der Polarfuchs haust nur an den Grenzen der Misse-
tatenwüste, und das Renntier mag nur in flüchtigem Zuae selten über eine
kurze Strecke streifen, wie man auch von Vögeln einen Adler, einen Falken,
einen Raben, den Singschwan oder die Graugans nur im Fluge zu Wirt-
kicheren Gebieten über diesem unfruchtbaren- Lavameere auftauchen sieht.

Für den Geologen dagegen ist die Missetatenwüste gewissermaßen ein
Paradies; denn in so reinen, unverkümmerten Formen wie hier, kann er nur
selten den Vulkanismus in seinen vielfachen Erscheinungen und Wirkungen
beobachten. Die das Landschaftsbild beherrschenden Schildvulkane, wie unter

Abb. 7. Wasserfall der Stapaâ (Inner-Island.)



anbeten bie Sdßttabpngia (91BB. 4), Setitbpngja (StBB. 5), ^olottabpngfa,
finb getabegu ©djulmobelle grofjattigffer iftatut; bod) mar bisher bie gab)!
bet gatfdjet nur anwerft Hein, bie bie gadertranbigen ©ipfelïrater Befugten
ober üftertfaupt bie mannigfachen gotnten bulïanifd)et ©eBitbe bet Miffe*
tatentDÜfte : bie ©palten unb ©pattenergüffe, @inBtud)êïaIbeten unb ©jpto=
fionâïrater, bie ©djtoefelfelber, ipornitod (ïleine ïtaterâïjitlicÉje @rt)öt)ungen
auf ber erïaltenben Saba), Sabaorgeln, Sabapfropfen unb toaë nod) alle;
in biefeê SSeteicE) gehört, in biefem überreichen SaBoratotiutn bet inneriStöm
bifcffen Statur ftubierten. Stuf biefem ungefdfüigten fpodplatcau geigt fid)
and) toie !aum anbermärt§ bie SBitfung bet> SBinbeë; in ben feltfamften $or=
men finb pl)antaftifd)e ©pipen unb ©eBitbe au§ ben Sntffelfen an§gemei|elt,
unb toitbelnbe SBinbfjofen tragen ben feinen SMfienfanb, oft gu gewaltigen
©tauBftürmen fid) entoidfetnb, biete tmnbett Meter t)ocf) in bie Suft, bie fic
am gellen Sonnentage gu einer rötlidjBraimgrauen SBotïe tbanbeln.

Mitten in ber Miffetatentoüfte ergebt fid) ba§ ©eBirge ber ®pngjufföH;
e.§ umfaßt 700 Kilometer im ©ebiert unb Birgt inmitten feiner §öt)en bie feit

Slbb. 8. S)elefii)un|iattuu unb Sßfarcpof Çâl* auf Kotbiêlanb.

1907 bielgenannte SMja, einen iiBer 50 Quabratïilometer großen ©inBrud)ë=
ïeffei, in beffen ©üboftbiertet ein met)r al§ 200 Meter tiefer @ee eine um
1875 bort entftanbene ©infenïung auêfiiïït. 3>n biefem @ee, gu fÇûfgen ber
t)öd)ften SSergfpifje ber ©pngjufjölt, bie Wir gu ©tjren be§ groffen idlänbifctjen
©eograptjen unb ©eologen ffl^ortoalbur. $t)orobbfen ben ïtjorobbfenêtinbur
nannten, berfdjtoanben am 10. 5uli 1907 ber beutfdje ©eologe Sßatter bon
Knebel unb fein greunb, ber Maler Map Stubloff; mutmafflid) fanben fie,
alê fie in einem galtBoot ben See Befugten, burd) eine ©teinlatoine ben

Sbbd) S5a3 SSitb ber SlSïfa ift eingigartig unb gewaltig; e§ tnurbe bon ben

toenigen, bie e§ fatjen, in tiefer Staturempfinbung melftfad) BefdjrieBen. fÇaft
üBerBoten aBet Wirb e§ troig feiner gewaltigen SSirïung bon ben SSilbern, bie
fid) bon ben äußeren ipöt)en be§ ©eBirg§ftoi§ ©pngfufjöH nacl) ben berfcf)ie=
benen ©eiten über einen großen Seil beê fo toenig Beïannten Sintern ber
Snfet bem Sluge erfdjliefjen.

') SSergl. u. a. © r ï e ë, Sluê bem unBeluoïjmeu Innern $ëlanb§, Sortmunb
1909; 3- f. @ r u m b f o to, Sfafolb, Kteifebilber aué fgëtanb, ©erlitt 1909. sp. § e t r«
mann, 3§Ianb 3, Béipgtg 1910; 9î e et, QSIanb, eine na 1 urtuiffenfcf)af111dite ©tiibie
bon Sr. SBatiper b. Knebel, Stuttgart 1912.

anderen die Trölladyngja (Abb. 4), Ketildyngja (Abb. 5), Kolottadyngja,
sind geradezu Schulmodelle großartigster Natur; doch war bisher die Zahl
der Forscher nur äußerst klein, die die zackenrandigen Gipfelkrater besuchten
oder überhaupt die mannigfachen Formen vulkanischer Gebilde der Misses
tatenwüste: die Spalten und Spaltenergüsse, Einbruchskalderen und Explo-
sionskrater, die Schwefelfelder, Hornitos (kleine kraterähnliche Erhöhungen
auf der erkaltenden Lava), Lavaorgeln, Lavapfropfen und was noch alle-
in dieses Bereich gehört, in diesem überreichen Laboratorium der innerislän-
dischen Natur studierten. Auf diesem ungeschützten Hochplateau zeigi sich

auch wie kaum anderwärts die Wirkung des Windes; in den seltsamsten For-
men sind phantastische Spitzen und Gebilde aus den Tuffelsen ausgemeißelt,
und wirbelnde Windhosen tragen den feinen Wüstensand, oft zu gewaltigen
Staubstürmen sich entwickelnd, viele hundert Meter hoch in die Luft, die sie

am hellen Sonnentage zu einer rötlichbraungrauen Wolke wandeln.
Mitten in der Missctatenwüste erhebt sich das Gebirge der Dhngjufjöll;

es umfaßt 700 Kilometer im Geviert und birgt inmitten feiner Höhen die seit

Abb. 8. Telephvnstauon und Pfarchof Hâls auf Nordisland.

1907 Vielgenannte Askja, einen über 60 Quadratkilometer großen Einbruchs-
kessel, in dessen Südostviertel ein mehr als 200 Meter tiefer See eine un?
1876 dort entstandene Einsendung ausfüllt. In diesem See, zu Füßen der
höchsten Bergspitze der Dhngjufjöll, die wir zu Ehren des großen isländischen
Geographen und Geologen Thorwaldur Thoroddsen den Thoroddsenstindur
nannten, verschwanden an? 10. Juli 1907 der deutsche Geologe Walter von
Knebel und sein Freund, der Maler Max Rudloff; mutmaßlich fanden sie,

als fie in einem Faltboot den See befuhren, durch eine Steinlawine den

Todll) Das Bild der Askja ist einzigartig und gewaltig; es wurde von den

wenigen, die es sahen, in tiefer Naturempfindung mehrfach beschrieben. Fast
überboten aber wird es trotz seiner gewaltigen Wirkung von den Bildern, die
sich von den äußeren Höhen des Gebirgsstocks Dhngjufjöll nach den verschie-
denen Seiten über einen großen Teil des so wenig bekannten Innern der

Insel dem Auge erschließen.

h Vergl. u. a. H. E r k e s, Aus dem unbewohnten Innern Islands, Dortmund
1SVS; I. v. G r n m b k o w, Jsafold, Reisebilder aus Island, Berlin 1909. P. Herr-
mann, Island 3, Leipzig 1910; H. Reck, Island, eine naturwissenschaftliche Studie,
von Dr. Walther v. Knebel, Stuttgart 1912.
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Sor allem einbrudêboll iff ber SBIicE über ben langgeftredten Sorbranb
beê Satnajötull mit ben geittoeilig ftarï raucfjenben ©olfataren ber tmlfani»
fcfjen àbertffôll, unb auf bie maffigen, fcf)ûrt ertoälmten boreiêgeitlidEjert

SiefemSuItanruinen toie Slaffall, ©eïïanbafjatl unb gang Befonbexê bie

formenfd)öne, 1660 Steter erxeicfjenbe iperbubreib (Stbb. 6). gaft lotrecht

fdfeinen ilfre gelStoänbe auê aufgetürmten ©dfuttmaffen emporguragen, unb

biêper ift e§ unter benen, bie e§ Perfudjten, nur gtoei Stänitern gelungen, biefe
)pöl)e gu erïlimmen, nämlicf) bem beutfctien ©eologen tpang Sed mit feinem
iêlânbifd)en gü|fer ©igurbitr ©umarlibafon am 13. Sluguft 1908. ©tefe
Sefteigung tourbe baburdi befonberâ intereffant unb toertboü, baff fid) auf
bem ©ipfel ber §erbubreib ein Krater fanb, ber betoeift, baf) eê fid) um
einen toirllicfien §ulïan ïfanbelt, toäl)renb gubor bie bultanifdje Satur be§

Sergriefen gtoeifelpaft toar. ©ie £>erbubreib ift einer ber fdfönften
ftöde ^êlanb§ unb reil)t fidf alê eine ber größten Serben ben Saturbilbern
ber Sorblanbinfeln ein.

©inen befonberen ©inbrud mad)t ba§ iSlänbifcfje tpodjlanb gur 3eit
ber früt)fommer!id)en © dj n e e f d) m e I g e. Slant unb trocfen liegt al§=

balb bie Saba int ©onnenfdfein; in bem burd)Iäffigen ©eftein ift alles
SBaffer fdjnell berfidert, um toeit unten, am Sanbe ber Sabafelber, alê ftarïe
Quellen gu tage treten, bie $Iitffe unb friftallîjelle Sanbfeen bilben. ©a»
übrige Hochplateau aber gleid)t beim Sluftauen ber ©djneemaffen tagdang
einem toeiten Steere, au§ bem aÏÏmâï)Iid) toie Sagunen ber fdflammige So=
ben erfcfjeint, ber feben Serfudj, ifjn git überfdjreiten, unmöglid) madjt. ©ad)
balb trodnet er; bie SSaffermengen fammeln fid) in Keinen Sinnfalen;
betten entfielen, unb auf ben felbftgefurdjten Sßegen ftürgen fid) bie @d)melg=
bäd)e in manchem fdjönen Skifferfall (toie bem ber ©tapaâ, 216b. 7) talbil=
benb gur Siebermtg.-

©egen ©nbe be§ Jürgen |>od)Ianbfommer§ berfiegen biefe SBafferläufe fo
fcïinell, toie fie entftanben toaren. liber Sadjt Bebeeft Seufctmee bie gange
toeite Sanbfdjaft; bann berliert ber ©ritt beê Seifenben feine ©idferlfeit, unb
bie Satur brängt aud) ben Sortoiigigften ï)inau§ au§ iJirem ©ebiete be§ in=

neren ipodjlanbê, too fie ben Sßinter pinburd) allein unb unbelaufdft über bie
toilben ©eifter ber ©infamleit fjerrftfjen toill. @o gießen toir l)inab gu ben
betoolmten ©egenben unb freuen un3, auf ben alten ipöfen (2ïbb. 8) mit
iJirem jugenbfrifdfen ©eifteêleben in ben gemütlichen ©tuben gtoifd)en lpoIg=
giebeln unb Safenmauern toieber bei fülflenben Stenfdjen, unfern nprbger=
manifcf)en Srübern, bem trot? ber SBeltabgefdjiebenlfeit fjod^geBilbeten Kultur»
bolle Sêlanbê gu fein. Son biefen $öfen öerbinben unê ,,©predj= unb
©dfreibbralft", ©elepïjon unb ®abel, über ©epbiêfjorb unb bie gäröer in
toenigen ©tunben mit ber Heimat.

^a# imgfbitlînp ^örnlfirt.
©n "Körntein träumt im U<fergruttb
Don roarmen Sommergeiten,

s fief?t bie (Erbe fdjön unb bunt
Bis in bie fernften ÏDeiten.

Km ZTÏorgen ift es aufgemacht
Unb Ejört' ein Döglein fingen.
Kam toofyl ber ^ri^Iing über Bac^t
3n unverhofften Sprüngen?
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Vor allem eindrucksvoll ist der Blick über den langgestreckten Nordrand
des Vatnajökull mit den zeitweilig stark rauchenden Solfataren der vulkani-
schen Kverkfjöll, und auf die massigen, schon erwähnten voreiszeitlichen
Riesen-Vulkanruinen wie Blafjall, Sellandafjall und ganz besonders die

formenschöne, 1660 Meter erreichende Herdubreid (Abb. 6). Fast lotrecht
scheinen ihre Felswände aus aufgetürmten Schuttmassen emporzuragen, und

bisher ist es unter denen, die es versuchten, nur zwei Männern gelungen, diese

Höhe zu erklimmen, nämlich dem deutschen Geologen Hans Reck mit seinem

isländischen Führer Sigurdur Sumarlidason am 13. August 1908. Diese
Besteigung wurde dadurch besonders interessant und wertvoll, daß sich aus
dem Gipfel der Herdubreid ein Krater fand, der beweist, daß es sich um
einen wirklichen Fulkan handelt, während zuvor die vulkanische Natur des

Bergriesen zweifelhaft war. Die Herdubreid ist einer der schönsten Fels-
stocke Islands und reiht sich als eine der größten Zierden den Naturbildern
der Nordlandinseln ein.

Einen besonderen Eindruck macht das isländische Hochland zur Zeit
der frühsommerlichen S ch n e e s ch m e l z e. Blank und trocken liegt als-
bald die Lava im Sonnenschein; in dem durchlässigen Gestein ist alles
Wasser schnell versickert, um weit unten, am Rande der Lavafelder, als starke
Quellen zu tage treten, die Flüsse und kristallhelle Landseen bilden. Das
übrige Hochplateau aber gleicht beim Auftauen der Schneemassen tagelang
einem weiten Meere, aus dem allmählich wie Lagunen der schlammige Bo-
den erscheint, der jeden Versuch, ihn zu überschreiten, unmöglich macht. Doch
bald trocknet er; die Wassermengen sammeln sich in kleinen Rinnsalen; Fluß-
betten entstehen, und auf den selbstgefurchten Wegen stürzen sich die Schmelz-
bäche in manchem schönen Wasserfall (wie dem der Stapaâ, Abb. 7) talbil-
dend zur Niederung..

Gegen Ende des kurzen Hochlandsommers versiegen diese Wasserläufe so

schnell, wie sie entstanden waren. Wer Nacht bedeckt Neuschnee die ganze
weite Landschaft; dann verliert der Tritt des Reisenden seine Sicherheit, und
die Natur drängt auch den Vorwitzigsten hinaus aus ihrem Gebiete des in-
neren Hochlands, wo sie den Winter hindurch allein und unbelauscht über die
wilden Geister der Einsamkeit herrschen will. So ziehen wir hinab zu den
bewohnten Gegenden und freuen uns, auf den alten Höfen (Abb. 8) mit
ihrem jugendfrischen Geistesleben in den gemütlichen Stuben zwischen Holz-
giebein und Rasenmauern wieder bei fühlenden Menschen, unsern n.ordger-
manischen Brüdern, dem trotz der Weltabgeschiedenheit hochgebildeten Kultur-
Volke Islands zu sein. Von diesen Höfen verbinden uns „Sprech- und
Schreibdraht", Telephon und Kabel, über Seydisfjord und die Färöer in
wenigen Stunden mit der Heimat.

Das ungeduldige Körnlein.
Ein Aörnlein träumt im Ackergrund
Von warmen Sommerzeiten.
Es sieht die Erde schön und bunt
Bis in die fernsten Weiten.

Am Morgen ist es aufgewacht
Und hört' ein Vöglein singen.

Aam Wohl der Frühling über Nacht

In unverhofften Sprüngen?
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